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flüchtig aut das S: Jungmännerwerk gerichtet hätte. Bedeutsam W ar der Aufruf
der Bundeswarte VO! März 19353; dem die turbulente Reichstagung in Dassel
tolgte, auf der 1ne VO Nationalsozialismus miıtgerissene Gruppe (ZzUu ıhr zehörte
uch der VO)  - Lersner 11UL flüchtig NannNte Generalsekretär des Stuttgarter C V JM,
Hugo Hohloch) dıe Umgestaltung des Gesamtwerkes ach dem Führerprinzıp E1 -

Die Auswirkung der Dasseler Beschlüsse, SAamı«. den hektischen Befehls-
blättern, hätten doch 1ın der Arbeıt einen Nieders  ag finden mussen. Nur VO  e}
daher wırd das 1mM Anhang abgedruckte Abkommen zwiıischen Schirach und Ludwig
Müller verständlich, dessen Hintergründe bzw Entwicklungsgeschichte och eın
Kapıtel VO  - besonderer Delikatesse bilden. Immerhin: 1n der zewollten okalen
Begrenzung 1ST d1e Arbeit eın Beitrag dem SanzZCN, tragiıschen Problem der N:Jugendführung, dessen INa eider 1n der Arbeit nıcht recht ansıchtig wıird

Die VO Gerhard Niemöller vorgelegte Arbeit über die Barmer Synode 1sSt
ebenfalls A4US eıner Dissertation hervorgegangen, die schon manche lobende rwäh-
NUunNnsS efunden hat kann deshalb LUr unterstreichen, da{ß der ruck der Arbeit
und ;hre Veröffentlichung 1n der Reihe der Kirchenkampfschriften der Kommuissıon
gerechtfertigt ISt. W as bietet, 1st elne besonnene, das \biS jetzt erreichbare Mate-
rıal voll berücksichtigende geschichtliche Untersuchung. Als eıne Wohltat empfinde
ich CS, dafß der Ton einer volltönenden Laudatıo vermıieden ISt. UÜberall waltet,
auch hei der Behandlung der kritischen Stiımmen, e1ine Sachlichkeit VOT. Der Verf
hat iınzwaıschen das Lıteraturverzeıichnis erganzt und 1mM übrigen den Text noch
einma|l durchgesehen. Der Band bringt 1LLULr Quellen, VOr allem das Protokoll
der Plenarsıtzungen, die Texte der wichtigsten Beschlüsse, die Ja weıt ber dı1e
berühmte „ T’heologische Erklärung“ hinausgehen, dazu uch etrliche bedeUutsame  Ezeitgenössische Berichte.

Bgrlin Kupisch

Notizen
Programmgemäfß Jag Ende 1958 der 1: Band der RG'  G fertig VOTL und 1N-

7zwischen sınd weıtere Lieferungen (un Faszikeln) VO Band PE erschienen
(Dıe Religıion 1n Geschichte un.d Gegenwart. Handwörterbuch
für Theologie un Religionswissenschaft. Aufl 1n Gemeinschaft MI1t Frhr.
VO Campenhausen, Dinkler, Gloege, Logstrup, hrsg. V OIl Kurt a 1-
lın - 29054 Lieferung: Gichtel-Karl Tübingen, Mohr, 1958—59; je Lieferung

4.20) Zum Lobe dieses Unternehmens, das erfreulich voranschreitet und .das
iıne erstaunliche Gemeinschaftsarbeit der deutschen evangelıschen Theologie dar-
stellt, braucht nach dem, früher in uUunNnserer Zeitschrift gesagt wurde, kaum noch

hinzugefügt werden. uch 1ın den jetzt vorliegenden Lieferungen wırd
der Leser zumeist zuverlässıg un: umfassend (soweılt das 1n einem Lexikonartikel
möglıch 1st) unterrichtet. Der Kirchenhistoriker findet wieder eiıne Reihe VO  3 UÜber-
sichtsartikeln, die oft auf knappem Raum die Entwicklung eines Begrifts, elnes
Landes oder einer Bewegung 1im auf der S  en Kirchengeschichte  verfolgen:
Glaube (dogmengeschichtlich, V Ruler); Gnade (Jottes (dogmengeschicht-
lıch, Kähler); ott (theologiegeschichtlich, Pannenberg); Gottesdienst (Ge-
schichte, Kretschmar, Onasch, Dienst, Urner, Jannasch) uUuSsSs W Be1 manchen Artikeln
hätte mMan siıch mehr Raum gewünscht. So 1St Heilsgeschichte knapp
geraten. Der Artikel Jugendbewegung (Uhsadel) 1St W.ar recht ang, aßt ber
doch gerade Vd1€ Frage der geistesgeschichtlichen Einordnung dieses Phänomens
ungebührlıch zurücktreten. uch Kanon 11 (kirchengeschichtlich, Vischer) befrie-
digt nichjt‚ da das Problem der Egtstehung des Kanons eigentlich NUur gestreift
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wird. Interessant 1St. der *Verg*léich des Artikels Gnosıs ın dieser Auflage der RC  C
MIt dem 1n der vorıgen: Der Fortschritt 1n der Forschung wırd dabei schr deutlich,auch We1111 Kretschmars Thesen (jüdisch-synkretistische Herkunft) nıcht überzeugen.uch be]1 den biographischen Artikeln, die für eın Nachschlagewerk W 1e€e die RAGG
VO besonderer Bedeutung sınd, wird der Vergleich mit der vorıgen Auflage einen
beachtlichen Fortschritt sıchtbar werden lassen: Eıne zroißse Anzahl VO  3 unwichtigvewordenen Gestalten sınd verschwunden, andere dazu gekommen (ZD G2z0tto).Allerdings mu{fß ıch noch eiınmal me1ıne Bedenken s  n e Raumverteilung bei
biographischen Artıkeln aussprechen: Goethe bekommt Spalten, Hölderlin über 6,Kafka Bultmann hat über Spalte, Gogarten nıcht Zanz Spalte,Hegel ber Spalten. Be1l allem Verständnis dafür, da{fß die NeUeEeTE deutsche
Lıteratur stark berücksichtigt wırd (was VOrLr allem angesichts der Unbildung NSEC-
rer jungen Theologen begrüßenswert Ists die ZCNANNTLEN Artikel sind auch durchwegvorzüglıch), mü{fte doch wohl für eln gerechteres Verhältnis 1n der Läinge der
Artikel SESOTZL werden. Weinter möchte ich bescheiden Iragen, ob sıch wirklich
keine besseren Karten etwa be] Italien) beibringen lassen. Der Plan VOI Rom
(ILI 949 £.) 1St ohne Lupe kaum benutzen. Miıt Nachdruck S£1 abschließend auch

dieser Stelle auf den Artikel Jesus Christus VO!] Conzelmann hingewiesen, der
sıcher Grundlage für d1e welitere Dıiıskussion heute sSe1in wırd verade durch seipeklare, vorsichtige, Aber doch eindeutige Art

Bonn Schneemelcher.  Notizen  367  wird. Interessant ist der ‘Vergléid1 des Artikels Gnosis in dieser Auflage der RGG  mit dem in der vorigen: Der Fortschritt in der Forschung wird dabei sehr deutlich,  auch wenn Kretschmars Thesen (jüdisch-synkretistische Herkunft) nicht überzeugen.  Auch bei den biographischen Artikeln, die für ein Nachschlagewerk wie die RGG  von besonderer Bedeutung sind, wird der Vergleich mit der vorigen Auflage einen  beachtlichen Fortschritt sichtbar werden lassen: Eine große Anzahl von unwichtig  gewordenen Gestalten sind verschwunden, andere dazu gekommen (z.B. Giotto).  Allerdings muß ich noch einmal meine Bedenken gegen die Raumverteilung bei  biographischen Artikeln aussprechen: Goethe bekommt 8 Spalten, Hölderlin über 6,  Kafka 3 — Bultmänn hat etwas über 1 Spalte, Gogarten nicht ganz 1 Spalte,  Hegel etwas über 4 Spalten. Bei ;allem Verständnis dafür, daß die neuere deutsche  Literatur stark berücksichtigt wird (was vor allem angesichts der Unbildung unse-  rer jungen Theologen begrüßenswert ist; die genannten Artikel sind auch durchweg  vorzüglich), so müßte doch wohl für ein gerechteres Verhältnis in der Länge der  Artikel gesorgt werden. Weiter möchte ich bescheiden. fragen, ob sich wirklich  keine besseren Karten (etwa bei I/talien) beibringen lassen. Der Plan von- Rom  (III 949 £f.) ist ohne Lupe kaum zu benutzen. Mit Nachdruck sei abschließend auch  an dieser Stelle auf den Artikel Jesus Christus von Conzelmann hingewiesen, der  sicher Grundlage für die weitere Diskussion heute sein wird — gerade durch seine  klare, vorsichtige, aber doch eindeutige Art.  Bonn  W. Schneemelcher  Die einbändige Kirchengeschichte von J. Lortz, die 1932 erstmals erschien, liegt  jetzt in 20. Auflage vor: Joseph Lortz, Geschichte der Kirche in  ideengeschichtlicher Betrachtung. Eine geschichtliche Sinndeutung  der christlichen Vergangenheit (20. Aufl. = unveränderter Abdruck der 17./18. Aufl.  von 1953; Münster, Aschendorff, 1959; XXIII, 464 S., 19 Taf., geb. DM 19.50).  Schon die Tatsache der hohen Auflagezahl spricht dafür, daß ‚dieses Buch eine  weitgehende und weitverbreitete Anerkennung gefunden hat. Mit Recht, denn  Lortz 'hat mit diesem Werk seine Fähigkeit, die Vergangenheit lebendig und klar  zu vergegenwärtigen einmal mehr unter Beweis gestellt. Der Untertitel sagt es  und die Darstellung zeigt es, daß L. nicht der Zahl der üblichen Lehrbücher ein  neues hinzufügen wollte. Vielmehr will er die „Ideen als die herrschenden Kräfte“  der Kirchengeschichte herausstellen. Gewiß werden viele Einzelheiten geboten, aber  das Schwergewicht liegt auf der Darstellung der treibenden Kräfte, der „Ideen“.  Es ist daher auch konsequent, wenn auf Literaturangaben beinahe völlig verzichtet  ist. Es kann hier nicht im einzelnen auf die geschichtstheologischen Anschauungen  von Lortz eingegangen werden. Die sehr geschickte und manchmal auch eigenwillige  Gliederung zeigt, daß die theoretischen Überlegungen zu Beginn bei der ganzen  Arbeit leitend sind. Es wäre auch unangemessen, wenn man über Einzelheiten dis-  kutieren wollte, obwohl manches zurechtzurücken wäre (z. B. S.71: „Rom wurde  der. Retter des rechten Glaubens“ im Verlauf des arianischen Streites; das ist ein-  fach falsch; der heilige Basilius hat zur Genüge erfahren, daß man in Rom von  ‚ den östlichen Problemen überhaupt nichts verstand!). Wichtig ist natürlich die Dar-  stellung der Reformation und der Gestalt Luthers — die Verdienste von Lortz auf  diesem Gebiet bedürfen keiner weiteren Hervorhebung. Entscheidend scheint mir  der im ganzen Buch immer wieder auftauchende Gegensatz von Subjektivismus und  Objektivismus, d.h. aber der ekklesiologische Grundansatz: Die große Leistung  des hohen Mittelalters ist die klassische Verbindung von objektiver Kirchenlehre  und deren subjektiver Aneignung. Die Reformation ist letztlich Ausdruck des auf-  <  kommenden und dann so verheerend wirkenden Subjektivimus. Hier wird die  Grenze der Lortzschen Konzeption sichtbar. An Luther kann man m.E. zeigen,  ‚daß ıdie reformatorische Theologie und ihre Frömmigkeit durchaus ekklesiologisch  (‘1.veil christologisch!) und ni3ht subjekti_vistisc\h bestimmt sind. Aber das erfordertDıe einbändige Kirchengeschichte VO Lortz, die 1932 erstmals erschıen, lıegt
jetzt 1n 20. Auflage VOT: Joseph POrte Geschichte der Kirche 1n
ideengeschichtlicher Bettachtuns. Eıne geschichtliche Sinndeutung
der christlichen Vergangenheit (20 Autfl unveränderter Abdruck der ufl
V O 1955 Münster, Aschendorff, 1959° DE  r 464 S 9 gebSchon die Tatsache der hohen Auflagezahl spricht dafür, dafß dieses Buch 1nNne
weitgehende und weıitverbreitete Anerkennung gefunden hat Miıt Recht, denn
Lortz hat MIt dıesem Werk se1ne Fähigkeit, die Vergangenheit lebendig und klar

vergegenwärtigen einmal mehr Beweiıis gestellt. Der Untertite] SASLı
und die Darstellung . zeigt Cdy dafß ıcht der ahl der üblichen Lehrbücher eın

hinzufügen wollte. Vielmehr wiıll die „Ideen als die herrschenden Kräfte“
der Kirchengeschichte herausstellen. Gewiß werden viele Einzelheiten geboten, ber
das Schwergewicht Liegt auf der Darstellung -  der treibenden Kräfte, der „Ideen“
Es 1St daher auch konsequent, WC1I111 aut Literaturangaben beinahe völlıg verzichtet
LISE. Es ann hier nıcht 1M einzelnen auf die geschichtstheologischen Anschauungen
VO Lortz eingegangen werden. Die schr geschickte un manchmal auch eigenwilligeGliederung Ze1Zt, da die theoretischen Überlegungen Begınn bei der SaNZCHArbeıt eıtend sind. Es ware auch UNANSCINECSSCH, wenn I1n1an über Einzelheiten dis-
kutieren wollte, obwohl manches zurechtzurücken n  ware (z Z „Rom wurde
der Retter des rechten Glaubens“ 1m Verlaut ces arıanıschen Streites; das 1St ein-
fach falsch: der heilige Basılıus hat ZUrFC Genüge erfahren, da{ß INnan 1in Rom VO  3
den Ööstlichen Problemen überhaupt nıchts verstand!). Wıchtig 1St natürlıch die Dar-
stellung der Reformation und der Gestalt Luthers die Verdienste VO  } Lortz auf
diesem Gebiet bedürten keiner weiteren Hervorhebung. Entscheidend scheint mM1r
der 1 ganNnzen Buch ımmer wieder auftauchende Gegensatz VO Subjektivismus un:!
Objektivismus, d.h Aber der ekklesiologische Grundansatz: D1ie orofße Leistung
des hohen Mittelalters 1St dle klassische Verbindung VO  5 objektiver Kirchenlehre
und deren subjektiver Ane1gnung. Die Reformation 1St etztlich Ausdruck des autf-
kommenden und dann verheerend wirkenden. Subjektivimus. Hıer WI: die
Grenze der Lortzschen Konzeption sichtbar: An Luther annn I1a  - m. E zeıigen,
dafß die reformatorische Theologie un ıhre Frömmigkeit urchaus ekklesiologisch(jveil christologisch!) und n?d1t subjekti_vistisc\h bestimmt sind. ber das erfordert
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eine Jange Auseinandersetzuné, für die hier nıcht der Platz ISt Es se1 ber nach-
drücklıch auf dieses Buch verwıesen: IJ)as Werk on LoOortz 1St. ine geistreiche,
anregende un 1n ıhrer Weıte eindrucksvolle Darstellung der Vielfalt und der
Problematik der Kirchengeschichte. SclaneemélcberBonn

Kirchengeschichtliıche Quellensammlungen 1n moderner Übertragung sind often-
bar heute csehr gefragt un: werden daher immer wieder vorgelegt. Die nNeUESTE A
Sammlung dieser Art STAaAMMT von Alfred Läpple: Kirchengzeschichte

16 Sammlung kirchengeschichtlicher Quellen für Schule und
Studium; Düsseldort (Patmos) 1958; 478 Sa eb 19.80 Der ert stellt
seinem Buch eın Zitat Aaus Newman un betont 1n selinem Vorwort, da{ß se1in

b L M,
Werk AUS Liebe unı Dankbarkeit ZUTr Multter Kirche gewachsen SEe1 Di1e SC
wählten Quellenstücke sind 1n einen chronologischen Rahmen gestellt, der die wiıch-
tıgsten Ere1ign1sse der Kirchengeschichte, darüber hinaus ber auch der polıtischen
und der kulturellen Entwicklung testhält. Auf e1ine Gliederung ISt eider verzichtet.
Die Anordnung 1St manchmal überraschend: 558 wird die konstantinische
Schenkung 1 Jahrh entstanden, W Ie ZESAHL wırd dem- Maiıländer
Toleranzedikt VO  n 313 angehängt ©] 38 f WOMIt der 1NWeIs aut das ‚Jähr.
tür den wen1ger unterrichteten und unkritis  en Benutzer taktisch ENTWeEeTrTiE wird.
Zwıinglıs Thesen VO'  3 139772 werden schon be1 1484, dem Geburtsjahr Zwinglıs, ein-
gveschoben, W as eigentlıch unverständliıch ISt. Über die Auswahl streıten, 1St
sinnlos, da jede Auswahl persönliche Entscheidung 1St. Luther und andere CVANSZE-
lısche Theologen kommen Wort, WEeNnN auch die Heiligen und die Papste nAatu  S
lıch 1m Vordergrun stehen. Be1 der Alten Kirche hat der Vert oft recht pauschale
Urteile gefällt, >dle dem Benutzer alsche Vorstellungen vermitteln: Das alte
OoOmMAanum STamMmtT ohl kaum AULS apostolischer Zeıt (S 19); \di(‘) Charakterisierung
des Arıanısmus (S 42) dürfte unrichtig se1N, und da{ß Julıan den persischen Mithras-
kult als Religion einzuführen versuchte 1St dem Rerz auch nıcht über-
zeugend. Aber dieser Mängel kann das Bu: be1 sınnvoller Benutzung einen

nheit vermitteln.Einblick 1n die Vielfalt des Lt\abens der Kıırche 1n der Vergange
Bonn Schneemelcher

In zwei Bänden wırd VO  - Carrıngton eine austührliche 'Gé5d1ic.hte der
ersten beiden ahrhunderte der Kirche geboten Sam<t einem Ausblick auf das drıiıtte
(Philı CAafrington: The BArLy (YAYIStLr2D Church. Vol
The first Christian Century; X  r 520 e 31 Tn Karten. Vol 11 The Sec
Christian Century; HE 519 Sa Karten. Cambridge (University ess)
1957 Je Band ch 52/6 Man nımmt das Werk eın weni1g mißtrauisch zur Hand,368  !  Literarische Beri&1té und \Anzeigén  <  eine lange Auseinandersetzuné, für die hier nicht der Platz ist. Es seı aber nach-  drücklich auf dieses Buch verwiesen: Das Werk von J. Lortz ist eine geistreiche,  anregende und in ihrer Weite eindrucksvolle Darstellung der Vielfalt und der  Problematik der Kirchengeschichte.  W. Scbneemélciyer  |  Bonn  Kirchengeschichtliche Quellensammlungen in moderner Übertragung sind offen-  bar heute sehr gefragt und werden daher immer wieder vorgelegt. Die neueste  A  Sammlung dieser Art stammt von AlfredLäpple:Kirchengeschichte  in Dokumenten. Sammlung kirchengeschichtlicher Quellen für Schule und  Studium; Düsseldorf (Patmos) 1958; 478 S., geb. DM 19.80. Der Verf. stellt  seinem Buch ein Zitat aus Newman voran und betont in seinem Vorwort, daß sein  D T S K  Werk aus Liebe und Dankbarkeit zur Mutter Kirche gewachsen sei. Die ausge-  wählten Quellenstücke sind in einen chronologischen Rahmen gestellt, der die wich-  tigsten Ereignisse der Kirchengeschichte, darüber hinaus aber auch der politischen  und der kulturellen Entwicklung festhält. Auf eine Gliederung ist leider verzichtet.  Die Anordnung ist manchmal etwas überraschend: z.B. wird die konstantinische‘  Schenkung — im 8. Jahrh. entstanden, wie extra gesagt wird — dem Mailänder  Toleranzedikt von 313 angehängt (S. 38 ff.), womit der Hinweis auf das, 8. Jahrh.  für den weniger unterrichteten und unkritischen Benutzer faktisch entwertet wird.  Zwinglis Thesen von 1522 werden schon bei 1484, dem Geburtsjahr Zwinglis, ein-  geschoben, was eigentlich unverständlich ist. — Über die Auswahl zu streiten, ist  sinnlos, da jede Auswahl persönliche Entscheidung ist. Luther und andere evange-  lische Theologen kommen zu Wort, wenn auch die Heiligen und die Päpste natür-  lich im Vordergrund stehen. Bei der Alten Kirche hat der Verf. oft recht pauschale  Urteile gefällt, die ıdem Benutzer falsche Vorstellungen vermitteln: Das alte  Romanum stammt wohl kaum aus apostolischer Zeit (S. 19); die Charakterisierung '  des Arianismus (S. 42) dürfte unrichtig sein, und daß Julian den persischen Mithras-  kult als Religion einzuführen versuchte (S. 48), ist dem Rez. auch nicht über-  zeugend. Aber trotz dieser Mängel kann das Buch bei sinnvoller Benutzung einen  nheit vermitteln,  Einblick in die Vielfalt ıdes L>gbens der Kirche in der Vergange  Bonn  W. Schneemelcher  In zwei Bänden wird von Ph. Carrington eine ausführliche Géschicilte der  ersten beiden Jahrhunderte der Kirche geboten samt einem Ausblick auf das dritte _  }  @hilig-Carrington: The Early Christian Church ‘ Vob}  'The first Christian Century; XX, 520 S., 31 Taf., 7 Karten. Vol. II: The Sec  Christian Century; XIII, 519 S., 32 Taf., 5 Karten. Cambridge (University P  n  ss)  1957. Je Band sh 52/6). Man nimmt das Werk ein wenig mißtrauisch zur Hand, D  da es in die fatalen Farben amerikanischer religiöser Literatur gekleidet ist; aber  5  man wird angenehm ‚enttäuscht. Es handelt sich um selbständig und kriti:  schriebene Geschichte, breit angelegt und lebendig erzählt, die neben den anderen  Darstellungen, mit denen sie sich vergleichen lassen muß, keine schlechte Figur  macht und eigenen Wert besitzt. Eigentümlich ist die Methode, eine Art \Mosaik- -  technik; das historische Gemälde ist aus vielen kleinen durch Überschriften deutlich  voneinander getrennten Einzelabschnitten zusammengesetzt. Das war bei der Breite  der Darstellung sicher kein schlechter Weg, dem Ganzen seine Übersichtlichkeit zu  erhalten. Im Zusammenhang damit steht ein anderes Merkmal. Der Verfasser be-  tont stark das persönliche Moment in der Geschichte. Das wirkt sich dahin aus, daß  er glücklich bestrebt ist, Eigenschaften und Verhalten der jeweils behandelten Per-  sonen zu einem möglichst runden Bild zu gestalten. Die zahlreichen Abbildungen  sind instruktiv ausgewählt; nur die Karten entsprechen leider dem, was einem  meistens in historischen Werken unter diese  .  /  +  _ Kiel  m Namen angeboten wird  K Kng"f\ff }da 5 1n die fatalen Farben amerikanıscher relıg1öser Literatur gekleidet ist; aber
iINnan WIFr| angenehm enttäuscht. Es handelt sıch selbständig und krıti
schriebene Geschichte, breit angelegt und ebendig erzählt, die neben den anderen
Darstellungen, MmMIt denen S1e sich vergleichen lassen mufß, keine schlechte Figur
macht un eigenen Wert besitzt. Eigentümlich 1St. diıe Methode, eıne Art Mosaik-368  !  Literarische Beri&1té und \Anzeigén  <  eine lange Auseinandersetzuné, für die hier nicht der Platz ist. Es seı aber nach-  drücklich auf dieses Buch verwiesen: Das Werk von J. Lortz ist eine geistreiche,  anregende und in ihrer Weite eindrucksvolle Darstellung der Vielfalt und der  Problematik der Kirchengeschichte.  W. Scbneemélciyer  |  Bonn  Kirchengeschichtliche Quellensammlungen in moderner Übertragung sind offen-  bar heute sehr gefragt und werden daher immer wieder vorgelegt. Die neueste  A  Sammlung dieser Art stammt von AlfredLäpple:Kirchengeschichte  in Dokumenten. Sammlung kirchengeschichtlicher Quellen für Schule und  Studium; Düsseldorf (Patmos) 1958; 478 S., geb. DM 19.80. Der Verf. stellt  seinem Buch ein Zitat aus Newman voran und betont in seinem Vorwort, daß sein  D T S K  Werk aus Liebe und Dankbarkeit zur Mutter Kirche gewachsen sei. Die ausge-  wählten Quellenstücke sind in einen chronologischen Rahmen gestellt, der die wich-  tigsten Ereignisse der Kirchengeschichte, darüber hinaus aber auch der politischen  und der kulturellen Entwicklung festhält. Auf eine Gliederung ist leider verzichtet.  Die Anordnung ist manchmal etwas überraschend: z.B. wird die konstantinische‘  Schenkung — im 8. Jahrh. entstanden, wie extra gesagt wird — dem Mailänder  Toleranzedikt von 313 angehängt (S. 38 ff.), womit der Hinweis auf das, 8. Jahrh.  für den weniger unterrichteten und unkritischen Benutzer faktisch entwertet wird.  Zwinglis Thesen von 1522 werden schon bei 1484, dem Geburtsjahr Zwinglis, ein-  geschoben, was eigentlich unverständlich ist. — Über die Auswahl zu streiten, ist  sinnlos, da jede Auswahl persönliche Entscheidung ist. Luther und andere evange-  lische Theologen kommen zu Wort, wenn auch die Heiligen und die Päpste natür-  lich im Vordergrund stehen. Bei der Alten Kirche hat der Verf. oft recht pauschale  Urteile gefällt, die ıdem Benutzer falsche Vorstellungen vermitteln: Das alte  Romanum stammt wohl kaum aus apostolischer Zeit (S. 19); die Charakterisierung '  des Arianismus (S. 42) dürfte unrichtig sein, und daß Julian den persischen Mithras-  kult als Religion einzuführen versuchte (S. 48), ist dem Rez. auch nicht über-  zeugend. Aber trotz dieser Mängel kann das Buch bei sinnvoller Benutzung einen  nheit vermitteln,  Einblick in die Vielfalt ıdes L>gbens der Kirche in der Vergange  Bonn  W. Schneemelcher  In zwei Bänden wird von Ph. Carrington eine ausführliche Géschicilte der  ersten beiden Jahrhunderte der Kirche geboten samt einem Ausblick auf das dritte _  }  @hilig-Carrington: The Early Christian Church ‘ Vob}  'The first Christian Century; XX, 520 S., 31 Taf., 7 Karten. Vol. II: The Sec  Christian Century; XIII, 519 S., 32 Taf., 5 Karten. Cambridge (University P  n  ss)  1957. Je Band sh 52/6). Man nimmt das Werk ein wenig mißtrauisch zur Hand, D  da es in die fatalen Farben amerikanischer religiöser Literatur gekleidet ist; aber  5  man wird angenehm ‚enttäuscht. Es handelt sich um selbständig und kriti:  schriebene Geschichte, breit angelegt und lebendig erzählt, die neben den anderen  Darstellungen, mit denen sie sich vergleichen lassen muß, keine schlechte Figur  macht und eigenen Wert besitzt. Eigentümlich ist die Methode, eine Art \Mosaik- -  technik; das historische Gemälde ist aus vielen kleinen durch Überschriften deutlich  voneinander getrennten Einzelabschnitten zusammengesetzt. Das war bei der Breite  der Darstellung sicher kein schlechter Weg, dem Ganzen seine Übersichtlichkeit zu  erhalten. Im Zusammenhang damit steht ein anderes Merkmal. Der Verfasser be-  tont stark das persönliche Moment in der Geschichte. Das wirkt sich dahin aus, daß  er glücklich bestrebt ist, Eigenschaften und Verhalten der jeweils behandelten Per-  sonen zu einem möglichst runden Bild zu gestalten. Die zahlreichen Abbildungen  sind instruktiv ausgewählt; nur die Karten entsprechen leider dem, was einem  meistens in historischen Werken unter diese  .  /  +  _ Kiel  m Namen angeboten wird  K Kng"f\ff }technik; das historische Gemälde 1St AUS vielen kleinen durch Überschriften deutlich
voneinander getreNNten FEinzelabschnitten ZUusammenNSeESELTZL, Das war be1 der Breite
der Darstellung siıcher keıin schlechter Weg, dem (janzen seine Übersichtlichkeit Ziu

erhalten. Im Zusammenhang damıt steht eın anderes Merkmal. Der Vertasser be-
LONL stark das persönliche Moment 1ın der Geschichte. Das wirkt sıch dahın Aaus, dafß

ylücklich bestrebt SE Eigenschaften und Verhalten der jeweıls behandelten Per-
einem möglichst runden Bild gestalten. Dıe zahlreichen Abbildungen

sind instruktiv ausgewählt; NnuUuU die Karten entsprechen leider dem, W'AS eınem
mMmelstens historischen Werken diese

Kiıel
Namen angeboten wırd Krafl
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Für das Verständnis der \En£stehung un der frühen Geschichte des Chrictene
LUmMS bedeutet die Kenntnis der gelstigen, kulturellen; sozialen un: relig1ösen
Situation Palästinas ohne Z weitel sehr 1el. uch WE eine einselt1ge Berück-
sichtigung des rabbinischen Judentums bei der Arbeit aut dem Gebiet des Aposto-
lischen Zeıitalters scher falsch 1st, wird InNnan doch ımmer wieder dieses Judentum
berücksichtigen mussen. Eıne besonders instruktive und wichtige Arbeit hat
Joachiıim Jeremı1as 192337 geleistet, indem die wirtschaftlıchen Un:
soz1alen Verhältnisse Jerusalems ZUTF Zeıt Jesu untersuchte. Von dieser Arbeit liegt
jetzt erfreulicherweise eın Neudruck 1n elinem. and VOTI!

5 — mn Kulturgeschichtliche Untersuchung ZUur NCU-
testamentlichen Zeitgeschichte (2 Aufl Göttingen, Vandenhoeck un Ruprecht, 1958
r 79 D, geb. 24.—). Das Buch braucht aum vorgestellt werden,
weıl jedem, der miıt dem oder der frühen Kirchengeschichte Lun hat, be-
kannt 1ST. Es umta{it TE Tenule Die wirtschaftlichen Verhältnisse (Gewerbe,
Handel, Fremdenverkehr); 1L Die soz1alen Verhältnisse, eıch und Arm
(Reiche, Mittelstand, Arme; maßgebende Faktoren fur die soz1alen Verhältnisse);

Hoch un Niedrig gesellschaftliche rschicht, Reinerhaltung des Volkstums,
Sklaven, Frauen). Die Darstellung beruht auft einer intiımen Kenntnis der rabbi-
nischen Quellen Aber auch Josephus Un Philo, SOW1€ die amaskusschrift kommen
FUH: Geltung. Zu fragen ware: 1STt das 1m OrWOrt aufgestellte methodische
Prinzıp richtig: Kast überall d A, innerhalb der rabbinischen Literatur V O!  5

Jerusalem und VOT ]lem da, VO empe die ede ISt, ISt Jerusalem VO

gemeint”? Das ISt die Frage ach dem Wert der talmudischen Tradition, die 1er
ber nıcht erortert werden kann. Wird das Bild, das Jeremi1as zeichnet, durch
dıe Neufunde V OIln Toten Meer irgendwie modifiziert? Hıer wird INan gern auf
weıtere Belehrung der Fachleute hören. Im SanzeCN: Man darf Vertasser un Ver-
1ag danken, da{fß dieses auch für einen Kirchenhistoriker wichtige Buch jetzt wıeder
greiftbar ist.

SchneemelcherBonn

Vor einıger Zeit SINg durch dıe Presse die sensationell aufgemachte Meldung,
da{fß eın Evangelium, ein Gamalielevangelium gefunden s€1. Wıe üblıch
schlossen siıch daran allerlei Spekulationen ber die historische Qualität un Z u-
verlässigkeit der Berichte dieses Textes. Es 1St außerordentlich begrüßen,
dafß 1m wohltuenden Unterschied den Funden VO  w} Nag Hamadı, die SE1ITt

Jahren bekannt siınd, bisher ber ETSE ZU kleinsten Teıl ediert wurden der
Text, den sıch andelt, bereıts jetzt 1n einer vorbildlichen wissenschaftlichen
Edition vorliegt: M V.A den Oudenrıjn, U“ Gamaliıel. Atchiıo-
pische Texte Z U Pilatuslıteratur (— Spicilegium Friburgense Bd. 4;
Freiburg/Schweiz, Universitätsverlag, 1959 EIX:; 187 3 kart 30.—). Es
ze1gt sich, da{ß Wr e5 WAar MIt keiner Sensatıion, ohl ber miıt einer wichtigen
un: überraschenden Entdeckung un haben, für die dem gelehrten Domuinikaner
der ank aller Fachgenossen gebührt. Der Sachverhalt Se1 kurz und daher uch

vergröbernd) skizziert: In der Homailie Laha Maryam (Marijenklage) eiınes
Bischofs Heryakos VO  } Al-Bahnasa (Zeıt unbekannt, wohl Frühmittelalter, vgl

A VIL), die iın der Mıtte des Jh durch den Metropolıten bba Salama 1Ns
AÄthiopische übersetzt worden Ist, finden siıch Stücke, die offenbar alteres CIr sind
und dıe mıiıt einzelnen koptischen Fragmenten, dıe 1904 VO!] Revillout und Lacau
veröftentlicht worden sind, übereinstimmen, bzw. £e1NE andere Rezension desselben
Grundtextes darstellen. (Näheres den Fragmenten be1 James, The Apo-
ryphal New Testament 147 ff Hennecke-Schneemelcher, Neutestamentliche
Apokryphen, Aufl 1, 1959 359 und 377 Schon 1906 hatten Baumstark
und Ladeuze eiınen el dieser Fragmente einem Gamalielevangel1ium zuschreıiben
wollen. Der athiopische Text, den V dl  Z den Oudenrıjn jetzt (unter Benutzung VOo

Hss.) vorlegt, scheint Z} bestätigen, dafß 65 wirklich eın solches spates Apokryphon
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(Entstehungszeit vermutungswelse Jh.) gegeben hat Eıne Sichérheit ber Form
und Inhalt des ursprünglichen Textes werden WIr allerdings erst durch Funde
bekommen. Aber die Ausgabe VO V A den . Oudenr1jn führt uns schon erheblich
weıter. Der eigentlichen Ausgabe der äthiopıschen Predigt (mıt deutscher Über-
setzung) ISt 1ıne Einleitung vorangestellt, 1n der der Leser ber die wichtigsten
Probleme unterrichtet wird. Die Ausgabe 1St MT einem textkritischen Apparat VL

csehen. Es folgen sachliche Anmerkungen dem ext. Weıter 1St der athiopische
Text einer weıteren Homiuilıe des Heryakos 'hber das Martyrıum des Pılatus be1-
zegeben, die dem ZaNnzen Komplex der Pilatusliteratur gehört vgl Scheid-
weiler 1n Hennecke-Schneemelcher 3300 Eın Anhang We1lst auf Lexikalisches
un Semantisches hin, eın Register beschliefßt das Bu möchte 1n dieser kurzen
Anzeige H1U auf die große Bedeutung dieser Publikation hinweisen. Eıne austführ-
liche- Beschäftigung miıt diesen Texten wird erweisen, welcher Wert dieser spaten
Form der UÜberlieferung des Gamalielevangeliums zukommt. Schon Jetzt aber 1St
klar, da{ Vd  a den Oudenrijn uns 1ne NCUC, sehr wichtige Quelle erschlossen hat

Bonn Schneemelcher

Da Aloys Schultes yrundlegendes Werk VO  a der Wissenscha&liduén Buchgeseil-
schaft wıeder aufgelegt worden ist, wird jeder freudig begrüßen (Aloys
Schulte: Der d el und die deutsche Kirche 1 m Mittelalter.
Studien Zur Soz1al-, Rechts- un Kirchengeschichte. Darmstadt, Hermann Gentner,
1958 XVI, 497 e eb 26.—). Die Ergebnisse des Buchs sind inzwischen
Allgemeingut der Wissenschaft veworden, und 1119A4  e} dart hoffen, dafß die Neu-
ausgabe weılteren Forschungen ın der VO gew1esenen Richtung AaNntTeSCH
wiıird ])as Ständeproblem innerhalb der abendländischen Kiıirche gehört den
wichtigsten Aufgaben der allgemeınen und der Kirchengeschichte, un: ErSsSt kuürzlıch
hat Grundmann diese Frage 1n Bezug auf die mittelalterlichen Universitäten
angeschnitten (SB. Sächs Wıss., phil.-hist. LO3: Z Andrerseıits
wünschte INnan sıch Untersuchungen durch entsprechende 1n denjenıgen Uu1rO0-

paischen Ländern erganzt, für die islang 1Ur partielle Studien dieser Art vorliege1u
(S zuletzt etwa Douglas’ Autsatz er den ormannischen Episkopat VOTLT der
Eroberung Englands 1n  e Cambridge Hıst. ournal AILL, Zu bedauern bleibt,
dafs das Buch kein Register erhalten hat Auch aut den erstien Seiten eın
Hınweıis, da{ß ursprünglıch 1n Stutzens Reihe der Kirchengeschichtlıchen and-
Jungen erschıenen iSst; denn SONST bleibt dunkel, W € Sch seinen besonderen ank.
auf VIIL ausspricht.

Bonn Hoffmann-
Nach eıner kurzen biographischen Eıinleitung legt Gabriel die Ideen ber

Erziehung des inzenz VO Beauvaıs dar, indem AuS dem Speculum doctrinale,
Aaus De erudıtione liorum (am Ludwigs H1 geschrieben, 1ınzenz als
Erzieher täatıg war) und Aaus De moralı princ1p1s institutione viele wörtlich über-
SseLtztie Zıtate un ausführliche Berichte über den Inhalt dieser Schriften x ıbt.
Astrik Gabrıel The Educational Ldeas of Vincent

( HE Texts anı Studies 1n the Hıstory of Mediaeval Educatıon No 4)
Notre Dame, Indiana Mediaeval Instıtute, Universıty of Notre Dame) 1956

S‚ 1.50 resumilert daraus, da{ß die Maxımen dieser Schriften
eine antifeudalistische Haltung bei 1nzenz VO BeauvaıIıs zeıgen, W 1€ s1e spater 1n
dem fälschlicherweise Thomas VO  3 Aquın zugeschriebenen Werk De eruditione
princıpum verstärkt ZULage Lreten. Be1 der Konfrontierung VO inzenz und Pierre
Dubois zeıgt SR dafß be1 1nzenz dıe Erziehung zur Liebe Gottes und ZUTE Festi-
ZUun des Glaubens führen, während be1 Pierre Dubois die auglichkeit für den
Diıenst fürs Vaterland das Wesentl_iglle Ergebnis se1ın oll

Stuttgart Auten\rietb
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Nach der in Bd und 68 dieser Zeitschrift (67, 1936 61—92; 68, 957
259—2806, 287—294) yeführten Auseinandersetzung bedarf die Sammlung: S
kunden und Aktenstücke Z U Geschichte Vv-On Martın LAg
thers Schmalkaldischen Artıkeln (1536—1574), un Mitarbeit VO

Ka herausgegeben und erläutert vVon M ml ([Kleıine- WDE N N
W a E DA R

Texte für Vorlesungen un Übungen 1794 Berlın .de Gruyter|] 195% 234 SS brosch
1LUL e1ines Hınvwelses. Die VWiıedergabe der Texte 1STt. V OI der bewährten

bewundernswerten Sorgfalt. Von besonderem Interesse 1St der Abschnitt: „Die
Entwicklung der Schmalkaldischen Artikel ZUr Bekenntnisschrift“.

Bonn Bizerv
‘ =Buchwalds ZUEerSt 1909 ım Inselverlag erschienene Auswahl Von 73l} Luther-

briefen 1St längst rühmlich ekannt. Es xenNUugt hier, ıhr Wi;edererscheinen in
Bearbeitung und handlichem Format freudig begrüßen: the fe
Auswahl, Übersetzung un Erläuterung VO]  3 Re r.d TO+

Taschenausgaben 239| Stuttgart roner 1956 X  9 275 S, zeb. 8.—)
Es wırd wen1ge Bücher veben, die eher vee1gnet sınd, 1n Luthers Denken un
Glauben einzuführen, als diese Auswahl. uch WL 1n den Brietbänden der
einıgermalsen Besche1id Wwıissen 7z1aubt, findet 1n der Übersetzung immer wieder
Überraschendes. Vor allem Studenten, denen die zrofße Ausgabe unerschwinglıch
un allzu gewaltig 1St, sollten dieser Kostbarkeit ıcht vorbeigehen. Vor- un:
Nachwort des Herausgebers sind unaufdringlich, Anmerkungen vxeben
ein1ge Hilfe Z.U) Verstehen.

Bonn Bızer

Bereıts eın Jahr nach Erscheinen des erstien Bandes v(1bésprodmen ın FA{ 1958,
IL hat Smits Jetzt den zweıten eıl seiner großen Untersuchung ber die

Beziehung Calvıns Augustın herausgebracht: a 1
Augustiın dans ?”oeuvrede Jean S Tome 11 Tables des Re-
terences Augustiniennes (Assen, Va  an Gorcum; Louvaın, Nauwelaerts, 1958; 295 S4
brosch. bfr. 290) Dieser WEe1ItLE and enthält allerdings lediglich vollständige
Tabellen und Register über Calvins lıterarısche Abhängigkeit VOIN Schrifttum
Augustins. Im wiesentlichen andelt CS sıch dabei U} Wel zroße Tabellen die

führt alle Calvinstellen auf, denen Augustin zıtlert oder paraphrasiert
wird, die zweıte registriert umgekehrt alle Augustinstellen, die be; Calvın wieder
erscheinen. In außerordentlich mühsamer und sorgfältiger Arbeit 1St eın für
dıie künftige Calviınforschung wertvolles Nachschlagewerk entstanden. Allerdings
wırd 1119}  - sıch erst nach Erscheinen des dritten Bandes, 1n dem all das gesammelte
Material theologisch ausgewertet werden soll, eın Abschließendes Urteil : über das
Gesamtwerk bilden können.

Frankfurt Kratz

Eıne ZuLt auSgZeESTALLETLE und sehr preiswerte Monographie ber St Leonhard VOTL

Braunschweig (Wolf-Dietrich von Kurnatowski: St Leonhard
Or au e 1 Geschichte des Siechenhospitals, der Kırche un des

Wirtschaftshofes ! Braunschweiger Werkstücke. Veröffentlichungen AUS Archiv,
Bibliothek un Museum der Stadt, hrsg VO  3 Bert Butzer un Richard Moderhack.
Band 23 ] Braunschweig | Waisenhaus-Buchdruckerei und Verlag] 1958 129 S 9

Bilder, brosch. 9.—) ze1gt aut die restaurıerte Kapelle St Leonhard,
dıe heute der Braunschweiger Gemeinde der Christengemeinschaft als Gottesdienst-
um dient. Der Pfarrer dieser Gemeinde 1St der Geschichte dieser Kapelle VO:
der Errichtung des alten Siechenhospitals bis in die Gegenwart 1n einer sorgfältigen
un materialgesättigten Darstellung nachgegangen. Von dem kleinen Gotteshaus
aus WITF: eın nıcht unwesentliches Stück Braunschweiger Stadtgeschichte ebendig
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vemacht. Hiınsichtlich der autf angeschnittenen Frage ach der Herkunä des
Patrozıiniums bringt das 1mM Druck befindliche Verzeichnis der mıittelalterlichen
Kırchen- und Altarpatrozinien Niedersachsens uch keine weitere Aufhellung

Göttingen Krumwiede

Zeitschriftenschau
Analecta Bollandiana Tom LE, 1959

Z Baudouin de Gauiftier, La Legende latine de salnte Barbe Dar Jean de
Wackerzeele (Inhalt, UÜberlieferung, Autor un Quellen der Passıo Barbarae,
BHL 218—920, 726 932—955). Charles Astruc, Un fragment Pa-
lımpseste d’une Passıon premetaphrastique 1inconnNue e Eudoxius C# de ses
COMDASNONS (Parısınus Suppl SE (Text fol DA LF dieser Hss des C SS
Jhdt.; wichtig für die Untersuchung ‚ur Arbeitsmethode des Symeon Metaphr.).

63— 10 Francoıis Halkin, Une nouvelle Viıie de Constantın dans Jegendier
de Patmos (ein ınteressanter XT Aaus einer ‚nichtmenologischen‘ Sammlung des

Jhdts 1mM Cod Patm I9 die Vıta Const. ISt ohl nıcht vor dem
Jh entstanden; den Quellen VOTL em Alexander monachus; Textabdruck

mit Indices). 108213 Maurice Coens, Les manuscrits de Corneille Duyn
donnes j;adis Heribert Rosweyde et CONserves actuellement Bruxelles (3 Briete
VO Duyn Rosweyde; Listen VO PISSi: VO Duyn selbst angefertigt; Katalog
der Hss nach jetzigem Standort). 135153 Joseph V  - der 5Straeten, Sainte
Itisbergue Ssaılnt Venant, honores Artoıis. S. 154— 187 Paul Grosjean,
Notes SUr quelques SOUTCES des Antıiquıitates de Jacques Ussher. — Edition de 1a
Vıta Commanı. TORZZDFT: Baudouin de Gaiffier, Hıspana et Lusıtana (eine
nützliche, umfTtfassende Übersicht ber spanische und portugiesische Liıteratur ZUuUr

Hagiographie, Liturgik un Kirchengeschichte)

l u IN Z TEn 1958
VEDA un 371—414 Reinoldus Weijenborg, De authenticitate e

quarumdam epistularum Basıilıio Magno e Apollinarıo Laodiceno adscriptarum
(Pars De orıgınalı quinque epistularum).
KSCXIN. 1959

245—298 Pars 11 De quinque epistulis adulteratis untersucht ernNeut die
‚Basılius‘-Briefe 2361—2364 und das Documentum Sebastiani; dabei kommt in
seiner scharfsinnigen, b€‘1’ wen1g überzeugenden Arbeit Ergebnissen, die von
Riedmatten un Prestige erheblich aAbweichen. Di1e drei Teıle des Aufsatzes sind
auch zusammengebunden als Extractum erschienen: Administratio des Antonianum,
Rom, Vıa Mer-glana 124) Sch

Byzantinische Zeitschritft Band 5 ‘9 1959
MS Westerink, Exzerpte Aus Proklos’ Enneadenkommentar bel Psel-

los (ediert Aaus Psellos Ommnifarıa Doctrina SA und aus der bisher nıcht
edierten Abhandlung NEOL dOX DV Xal NEOL EVWOEWS WUXNS Xal OWUATOS nach
Baroc. 131 Auszüge Aaus dem Kommentar des Proklos SRZERT arf,
Quellenstudien ZU Proo:mion der Epanagoge (wüill Aaus der Art der Verknüpfung
antiker Gedanken, patristischer Gelehrsamkeit und juristischer K asuistik die Autor-
chaft des Photios beweisen; vgl den Aufsatz des Verf 1n Byz Zeitschr. 49, 956,355


